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schieden durch die milchweiße Farbe der Hinter-

flügel, die nur an iler Costa etwas grau angeflogen

sind. Giößerc Hälfte des Abdomens cbenfalli-' weiß.

Aus dem Hinterland von Sydney-

P. harcas. sp. nov. ') Tf. 75 c, d.

Zur mag7iijicus-GTU\:)[>e gehörig. (^^ 110—170 mm.
rj' Vorderflügcl rehbraun, ein breiter, dunkel be-

grenzter silberner Längsstrahl von der Basis in den

Apex, sehr grell, in iler Mitte unterbrochen, dann er-

weitert. Hinterflügel heller, Basis rötlich angeflogen,

ebenso die vordere Hälfte des Abdomens. Thorax.

Kopf dunkel rehbraun. 5 sehr robust, gleichmäßiger

dunkel, matt schokoladebraun; Silberstreifen ver-

hältnismäßig s(Oi\\"ächer. Charakteristisch für diese

Art ist das Fehlen der HierogljiJhenzeichnung. Hin-

terland von Sydney.

Porina bang-haasii. sp. nov. Tf. 76.

Durch die Liebenswürdigkeit des Herrn Bang-
Haas erhielt ich diese neue Art aus Neu-Südwales.

Ciiöße 40 mm. Vorderflügel im Cost alteil rotbraun,

im Analteil grau, getrennt durch einen dunklen

Querschatten zum Apex. Einige feine dunkle Punkte

an Costa und Innem-and, ein kommaähnlicher weißer

Strich im Discus. Hinterflügel und Abdominalmitte

blaßrot (chamois). Thorax, Abdoraenende braun.

Unterseite überall blaßrot. 1 Exemplar von Para-

matta.

Palpifer madurensis. sp. no.'. Tf. 76.

Größe 37 mm. Zu den größten bekannten Pal-

pifer gehörig und schon dadurch leicht zu unter-

scheiden. Dunkelbraun, Flügelmitte aufgehellt, Vor-

derflügel im Basalteil 4 weiße Stigmen, davon 3 in

einer Längsreihe, das vierte darüber; im Außenteil

dunkle, goldbraun gerandete Monde, Hinterflügel-

fransen im Mittelteil dei- Saumes gelblich. Ein Stück

von Madura.

BeobjH'litiiii^eii an Orjiyia.

Von A. Seilz (Darmstadt).

(Schluß.)

Da bei den Orgyia die Raupen entschieden in-

teressanter sind, als die vielfach unscheinbaren, dazu-

gehörigen Schmetterlinge, da ich während meiner

tropischen Sammeltouren viele der ihnen verwandten
Lipariden-Raupen anderer Gattungen durch die Zucht
kennen gelernt habe und da außer einigen sehr zer-

streuten Bildern und Notizen sonst wenig über diese

bekannt ist, will ich hier anhangsweise über die

Jugendzustände weiterer Bürstensj)inner berichten.

Wer sollte glauben, daß ganz nahe Verwandte
unserer Nonne Bürstenraupen besitzen ? Unsere

Nonnenraupe ist bekanntlich einfach borstig be-

haart, kaum daß an den Kopfseiten die Haare etwas

dichter und stracker nach vorn stehen. Dem entgegen

haben die Raupen der in Batavia gemeinen Lyman-
tria beatrix, deren Weibchen in den ,,Groß-Schmetter-

lingen" Bd. 10, Taf. 40 e abgebildet ist, zwei Haar-
pinsel nach vorn an den Kopfseiten, die nach den
Häutungen die doi^pelte oder dreifache Kopfeslänge

1) harcas = Blitz, Beiname des Hamilcar.

haben. Die übjigen Haare des Raupenkörpers haben
am Ende kleine Knöpfe; sonst ist die Raupe gelb-

bis eisengrau mit den auch bei unserer Nonnenraupe
vorkommenden Querflecken im Nacken. Die Puppe

ist tagfalterartig aufgehängt, wie unsere Nonnen-

puppe mit wenigen Fäden übersponncn, aber dunkler,

nicht so kupferglänzend wie unsere monncha, aber

wie die.se mit Rückenhaaren.

Von der bis ins paläarktische Ciebiet verbieiteten

Li/mantrin obsoleta, von der Groß-Schmett. Bd. 2,

Taf. 20 f, beide Geschlechter abgebildet sind, glaube

ich zahlreiche Raupen an den Alleebäumen der

Queenstreet in der Stadt Victoria auf Hongkong
gefunden zu haben. An den alten Bäumen, die,

fast wie Dorflinden anmutend, den Weg nach den
Friedhöfen (Hapi\y-Valley) flankieren, saßen oft ganze

Kolonien verpuppungsreifer, unserer Nonne ähnlich

geformter, aber größerer und schwärzerer Raupen,
die fast genau aussahen wie die Raupen der indischen

Lymantria ampla, die man auf Ceylon an allen mög-
lichen älteren Bäumen findet. Ich hatte sie unbedenk-

lich für awp/a-Raupen gehalten und wegen der Wert-
losigkeit dieses gemeinen Tieres und in Anbetracht

des strammen Dienstes, der mir nur wenig Zeit zum
Züchten ließ, sitzen lassen. Aber nach etwa 6 Wochen
saßen die gleichen Alleebäume voll von Schmetter-

lingen der L. obsoleta, und es ist mir wahrscheinlich,

daß die schwarzen Raupen zu diesen gehörten, und
zwar speziell zur Form iris, die E. Strand nach den

von mir gesammelten Hongkong-Stücken aufgestellt

hat.

Bezüglich der Behaarung stehen den Orgyia-Arten

die Dasychira am nächsten. Das. grotei und hors-

fieldi, die nach Strand als Falter getrennt gehalten

werden müssen, haben trotzdem außerordentlich

ähnliche Raupen. Diese sind fast genau wie die von
pudibunda, nur daß der Schwanzbüschel nicht rot,

sondern schwefelgelb wie die Raupe selbst ist. Die

K(jpfpinsel sind lang und deutlich, die Rückenbürsten

dicht und die Gelenkeinschiiitte dazwischen wde bei

imserer einheimischen Art sammtschwarz. Ich habe

die horsfieldi auf Ceylon wiederholt gezüchtet und
ebenso in der Form nilgirica bei Coonoor in den

Nilghiri-Bergen ; die Weibchen -Rau]Den wurden hier

mehr als doppelt so groß, wie pMrf/6w»i.da-Raupen.

Am allernächsten dürfte den O/v/i/m-Raupen ilie

von Dasych. mendosa ^) stehen. Sie ist violettgrau

mit weißem Bauch und Seitenstreif; die Kopfpinsel

sind lang und dünn, genau wie der Schwanzpinsel;

der schwarze Rücken trägt 4 gelbe Bürsten. Das
Ori/j/ta-artigste an der Raupe ist aber ein Seiten-
pinsel auf Ring 5, den ich sonst bei keiner Lymantria

oder Dasychira gefunden habe. Die Raupe ist ge-

mein in Gärten Indiens und man trifft sie auf aller-

hand Sträuchern und Bäumen, besonders an 'Obst-

bäumen. — In Gestalt ähnlich ist ihr die Raupe von
D. securis -), nur daß hier die Grundfarbe beingelb

ist und die Pinsel schwächer sind ; der Seitenpinsel

auf Ring 5 fehlt ganz. — Das. inclusa '), ein sehi' ge-

meiner indischer Nachtschmetterling, hat eine bräun-

1) Gioß-Schmett. d. Erde Bd.
2) Ibid. 20 c.

3) Ibid. Bd. 10, Taf. 38 a.

2, Taf. 20 a.
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liehe, weiß .schattieite Raupe, dorcii 4 Rüci<enbüi',stcii

braun und deren beide Kopfpinsel so lang sind, daß
sie sich nach vorn zangenartig zusaninieiikrüninicn.

— Die Raupe von Das. foHi/nritii. die ich (wohl weil

zur l^nzeit) auf Teneriffa vergeblich suchte, kenne

ich nur aus Rcbels Beschreilnmg und Abbiklung.

Sie steht danach, wie Rebe) angibt, der fascelina

am nächsten, ist aber bunter.

Biologisch dürfte die Da.sych. forfunaUi als Nadel-

holzvertilger der festländischen Das. abictis entspre-

chen. In der Filrhung gleicht die.ser letzteren prächtigen

Raupe aber mehr die von Dasych. costalis, die grüne

( Jrundfarbe, schwarze Pinsel und 4 rotbraune Rücken-

bürsfen hat. 8ie kommt auf den Sunda-Inseln und

in Hinler-Indien vor.

(üeichfalls zu den echten Büi'stenraujjcn zählen

die meisten Arten, die man unter der Gattung Eit-

proctis vereinigt hat. Ueber die entzündliche Wir-

kung der Haare dieser Gattung berichtet Strand
in den ,,Gr()ß-Sohmetterlingen" (Bd. 2, S. 153), doch

ist diese Wirkung nach der SjJezies sehr verschieden.

Die Eingeborenen Vf)n Ceylon fürchteten sich so sehr

vor diesen Raupen, daß ich mich oft der mich be-

lästigenden Dorfkinder entledigte, indem ich ihnen

eine Raupe hinhielt ofler mir den Anschein gab, als

wollte ich sie ihnen in die Hand geben; dann rückte

die ganze Gesellschaft aus. Wo unsere P. similis

nur eine leichte Rückcncrhebinig zeigt findet man bei

den Eu])roctis-Raupen moist 2 Bür.sten, die oft so schön

ausgebildet sind wie l)ei einer unserer Orgyia-Raupen.

So hat die bengalische E. yustkiac auf gelbem, rot-

gezeichnetem Rücken zwei bürstenförmige Quer-

polster (auf Ring 4 und 5) und eins auf dem 1 1. Ringe;

E. virguncula aus der gleichen Gegend hat quer-

]iolsterartige I^nterbrechungen der bunten Rücken-

zeichnung an den gleichen Stellen; E. lunata hat tief-

schwarze Bürsten, die lebhaft vom schneeweißen

Rückensattel abstechen ; E. hasalis Moore hat um-
gekelrrt zwei beinweiße Bürsten auf dunkelbraunem
Rücken und bei der gemeinen indischen E. flava

F. ztnchnen sie sich vom kastanienbraunen Rücken
wenigei- durch die mehr ockerige Färbung ab, als viel-

mehr durch die Gestalt; es ist nämlich jedes der bei-

den größeren Polster auf Ring 4 und 5 durch eine

Einkerbung in zwei seitliche Teile gespalten.

Außer einem kosmetischen Interesse haben die

Haare vieler Lij ariden großen biologischen Wert. Es
ist bekannt, daß bei Wind die O/f/f/m-Raupen fliegen

können, nachdem sie ihre Haare mit Luft gefüllt

haben. Manche Orgyia springen direkt von ihrem

Ruhe])latz ab, sobald sie ergi-iffen werden sollen und
werden dann vom Wind stark abgetrieben. Man be-

merkt dies beim Klopfen der Raupen bei windigem
Wetter. Mit einem ganz besonders eleganten Sprung
pflegt sich die Raupe von Arctornis l-nigrum zu

empfehlen, wenn man ihre langen Haare nur leise

berührt. Aber die FalLschirmfunktion ist nicht der

Hauptwert der Lipariden-Haare. Ich komite bei

Orgyia awccps-Raupen direkt beobachten, wie sie der

Gefahr, von den mörderischen Calosoma sycophanta

gefressen zu werden, entgingen. Dieser Räuber treibt

hau]itsächlich auf Korkeichen in Nordafrika sein

Unwesen. Die zahllos an den Zweigen sitzenden Rau-

pen von Ordensbändern, besonders Catocala conjuncta,

fielen ihm auch rettungslos zur Beute. Der Käfer

faßt dabei die Rauj>e von oben etwa in der Mitte

des Rückens. Bei seinen ()|)fern dringen dann sofort

dicke Blutstropfen aus der Wunde. Größere Raupen
von Orgyia aber wurden dadurch gerettet, daß die

Käferzangen in die Rückenbürsten einbissen und di(^

unversehrte Raupe davonsprang.

Dabei haben viele Lipariden-Raupenhaare eine

stark entzündliche Wirkung. Ich tat schon des Haut-

reizes Erwähnung, den die Eiiproclis-Yhuiiv hervor-

rufen, den selbst die Eingeborenen fürchten. Die

Wirkung von E. cÄrt/so/r/wea-Haären ist Ijekannt.

Besonders sind es die Haare der TJmumelopodde.n

(die zwar neuerdings von den Lipariden abgetrennt

worden sind, ihnen aber doch ungemein nahestehen),

die wegen der entzündlichen Wirkung Weltruf ge-

nießen. Auf gewisse Menschen wirken die Prozessions-

raupenhaare äußerst heftig, wieder andere werden

weniger dadurch verletzt; wahrscheinlich, weil ein

stärker alkalischer Schweiß die Wirkung des der

Ameisensäure wohl verwandten Entzündungsstoffs

paral^'siert.

Zum Schluß sei aber noch erwähnt, daß die aller-

schlimmsten Entzündungen, die bekannt sind, nicht

durch Lipariden-Haare verursacht werden, sondern

durch solche der MegalopygideH. Als die gefährlichsten

nenne ich die Gattungen Mrgalopyge (= I'odaliu Wkr.)

selbst. Eine Dame, die ich in Rio in Behandlung be-

kam, weil sie beim Obstpflückeii i^inc der ,,Susuranna"

genannten Raupen (Meg. orsilochu.s) l)erühit hatte,

erki'ankte mit Fieber und starker Arnischwellung und

war eine Woche lang bettlägerig.

In Hunderten von iSammlu,n.ge7i stecken Zc/mtau-

sende trofi.scher Prachtfalter mit der unrichtigen Be-

zeichnung ,. Bogota''. Es ist daher von besonderem

Wert, daß im Nach/olgenden eine Skizze der tatsäch-

lich äußerst armen Schmetterlingsfauna von Bo-

gota gegeben wird, die über die tatsächlichen Verhält-

nisse jener Landschaft Aufschluß gibt. Fast ebenso

wie bei dem indischen ,,Darjeeling'', das gleichfalls

eine ganz bescheidene Fauna hat, stammen alle die aus

Bogota gesandten Sendungen nicht aus der Lhmjcbuiuj

dieser Stadt, sondern aus den oft weit entfernten, wär-

meren Tiefländern. Dias kann für Reisende,

die reiche Beute zu machen hoffen, ein Fingerzeig von

Bedeutmuj sein. D. Red.

VI.

Tropische Reisen

.

Die Hochkordillere von Bogota,

Von A. H. Fassl (Teplitz).

Erst nach fast dreijähriger Reise im Westen und

dem zentralen Kolumbien war es mir vergönnt, im

Jahre 1910 auch den östlichen riesigen Andenzug mit

der Hauptstadt des Landes kennen zu lernen. Nach-

dem die Reise über dem Quinfliupasse und die müh-
same Erforschung des Vulkanes Tolima endlich ge-

lungen waren, zog ich gemeinsam mit meinem Bruder

die weite trockene Ebene von Ibagnc nach dem
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